
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 52

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemrint

Organ bet föjuietjettfujen Ittnee.

&

9tx $ä)Miy JBtUt8r3titfu)rifl XXXVffl. JitygMf.

f&aUh XVin. 3al)tgcmct. 1872. Mr. 5S.

©rfdjcint in wödjcntlfdjen SRummern. ©er SUrciS per ©cmepcr fp franto burdj bie ©cbweij gr. 3. 50.
©le SBepcUungcn werben bireft an kte „©djmeitjljaHfetifdje S3etlatj^bna)^anblnng in SBaftt" afcrefprt, bet »Betrag wirk
bei fcen auswärtigen Slbonnenten fcurdj Dladjnabme erhoben. 3ot SluSlanbe nefjmen alte SBudjljanfclungcn SBepetlungen an

SBerantwortlldje SRefcaltlon: Dberft SBielanb unfc SRajor »on ©tgger.

Slttjalt: Söcwegllajc ©.duttg«mittcl gegen 3'ifanteriefcuer. — ©ie öftreidjlfdje ©djü&enfdjule. — ©le SJtc»fpoit fcer eibgen.
SWilttärorganifation an fcer $anb fcer beftebenben ©efefcc. — ©ibgcnoffcnfdjaft: Sujern: SReue SWilitär-Drganifation. — Statuten
fcer Dfpjiet«gefeUfdjaft fcer ©tabt Sujern. — Sbätigfeit ber DfpjierSgefellfdjaft. — SBaabt: SReilfttrfe. — SluSlanb: granfreid):
©tanb ter Slrtillerie 1872. — Statten: SReue ÄaoaUeticfäbel. — SBreufen: Ueber ble SBerbrettung beS erfen Riefte« bet ©efdjidjte
bes beutfd>franjöpfdjen ÄrfegeS 1870—71. — ©er©rfafc ter Snfanterfe-SWunition fm ©efcdjtc. - SRuflanfc : Sftufeen fcer ©ragoner
iat Äaufafu«. — SWUitärtfdje Uebungen Im ©tromübergang. — SBctfdjiefcenc«: ©djlattjtenpatififdjeJ.

Utttifßltcfjt DffhunßemttUl gegen Jnfanfertefeutr.

Siebe neue Steigerung ber 3erTtövunctsfraft ber

gernroaffen ber ^»f0111"" ijat oon SReuem ben

©ebanfen auftauchen laffen, ben ©olbaten burdj
SDefenfioröafjen cber anbere tünftXictje SJRtttel gegen
bte SBirfung ber feinbtietjen ©efctjofje ju jtdjern.
Sm Stlterttjum nnb SJRittelalter roar biejeä 3iel
bnrdj spanger, §arnifdj unb ©ctjitb leidjt erreichbar.

Sie ©efdjoffe, roeldje burd) beu SBogen, bie Strm=

Sßruft unb ©djleuber entjenbetrourben, Ijatten geringe

Äraft unb tonnten mit geringen ©djufemtttetn leidjt
metjr ober weniger unroirffant gemadjt roerben. SDaä

SBerrjätttüfj änberte fidj, alä bie geuerroaffen in
Stufnatjme famen. SSergebenü oerfudjte man bie

SRüftungen nt oerftärfen, bie S5Rann|"djaft rourbe

nnberoegtidj unb fdjroerfättig; ein ©djriftftetter beä

XVII. Sctjjrrjunbertä fagt, „mau fjabe bie SReiter

mit Stmbofen betjäugt", bodj atteä nützte nidjtä. SDaä

©eroidjt, roetdjeä ein ©olbat tragen fann, tjat feine

©renjen. ©ie ©efdjoffe ber geuergeroetjre burdj«

fdjtugen jeben ganger, roetdjen ein SRann nt tragen

oermag. SDie eingige SBHrfung, roeldje bie Sßer=

ftärfung ber §arnifdje im XVI. Sfatjrtjunbert nadj

fidj jog, roar, bafj man baä Kaliber ber §anbfeuer«
roaffen etroaä vergrößerte. SDa bie Söcaitnfdjaft

burdj bie fdjroeren SRüftungen unbetjotfen rourbe

unb biefelben bodj feinen genügenben ©djttij ge«

roätjrten, fo gab man eä nadj unb nadj auf, bie

©otbaten gegen bie Äugeln ber §afenbüd)jen unb
SDtusfeten fdjü^en gu rooßen. Infanterie unb

SReiterei legten im Saufe ber Reit ©tücf für ©tücf

oon ttjren SDefenfioröafjen ab. Buerft roar biefeö

bei ben SDcusfetieren ber galt, bei roetdjen, ba fte

tjättfig gerftreut cor ber gront fodjten, teidjte 23e=

roegtidjfett eine £>attptfadje roar. SDie ©piefjträger,
roeldje biä über bie SIRitte beä XVII. Satjrrjunbtttä
einen SBeftanbttjeit ber £eere bilbeten, betjietten,

ba fie gum SRatjfampr unb £aubgemenge beftimmt

roaren, einen Stjetl ber SDefenfioroaffen bei. SIRit

ber ©infütjrung ber SSajonnetftinte oerfdjroanben
bie ©piefjträger ober »ßifenträger auä ben europctU

fdjen Slrmeen. (58 gab nur nodj eine Slrt 3nfan=
tote unb biefe roar nun gern« uttb SRatjgefedjt

.gfetdj geeignet.
SDa ber Äampf jetjt mejift burdj baä geuer ent«

fdjieben rourbe unb eä nur metjr in oereingetten

gälten jum Äampf mit ber btanfen Sffiaffe fam, fo
eradjtete man eä nidjt metjr für groectrnäfjig, bie

^nfanteriften mit jdjroeren SRüftungen gu betaften.
SDer SBorttjeit einer beroegtidjen Infanterie fdjien
größer, atä ben ©olbaten für bie äußerft felteneu

gälte beä SRatjgefedjteä üjeilroeije gegen S8erroun=

bungen gu jctjüfcen. SRur bie SReiterei, roeldje nadj
roie oor jum Äämpfe SIRann gegen SIRann beftimmt

roar, betjiett einen Sttjeil ber ©djufcroaffen (bie ttjr
im §anbgemenge großen Sßorttjeit geroätjrten) bei.

SDod) bejdjränfte man bie SDefenfioroaffen auf bie

fdjroeren SReiter. SDie teidjte Äaoallerie, bei roeldjer

jeberjeit SBeroeglidjfeit §auptfadje roar, tjatte fidj
fdjon frütj ber fie Fjinbernben Äüraffe nnb $>etme

enttebigt.
Sffienn bie größere Sffiirffamfeit beä geuerä fdjon

ui Slnfang beä XVII. Satjrtjunbertä ben SRufcen

ber SDefenftoioaffen in grage ftellte unb bie 3\v-
fanterie oerantaßte, fdjon bamalä gum Sttjeit bie

SRüftungen abjulegen, fo gab eä bodj fpäter groei

berütjmte gelbberren, roeldje ftatt ber §arnijdje bie

@infüljrttng beä ©djitbeä befürroorteten. §ergog

SRotjan unb SBcontecuccutt beantragten, eä foHe jebe

Äompagnie gum größern Strjcil auä SIRuäfetieren,

nebftbem auä einer Stngatjl ©piefjträger unb einigen

mit grofjen SRunbfdjitben oerfetjenen Seuteu be«

ftetjen. SDie festeren follen beim Slngriff an ber ©pifee

marfdjiren unb bie tjinter iljnen folgenben mit
ttjren großen ©djitben beefen.

Allgmcinc

Schwcizcrischc Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Ser Schweiz. Militörzeitschrift XXXVM. Zahrgang.

Basel. XVIII. Jahrgang. 1872. «ir. SS.

Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Prcis per Semester ist ftanko durch die Schweiz Fr. 3. SV.

Die Bestellungen werden direkt an die „Schweighanserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wtrd
bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erHoden. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an

Verantwortl.che Redaktion: Oberst Wieland und Major von Elgger.

Inhalt: Bewegliche D.'ckungsmittcl gegen Jnfanteriefcucr. — Die östreichische Schützenschule. — Die Revision der eidgen.
Militärorganisation an der Hand der bestehenden Gesetze. — Eidgenossenschaft: Luzcrn: Neue Militär-Organisation. — Statuten
der Ofsiziersgesellschaft der Stadt Luzer». — Thätigkeil der Ofsiziersgesellschaft. — Waadt: Reilkurse. — Ausland: Frankreich:
Stand dcr Artillerie 1872. — Italien: Neue Kaoalleriesäbel. — Preußen: lieber die Verbrettung de« ersten Hefte« der Geschichte

de« deutsch-französischen Krieges 1870— 71. — Dcr Ersatz der Jnfanterie-Munilicn im Gcfcchtc. - Nußland: Nutzen der Dragoner
im Kaukasus. — Militärische Uebungen im Stromübergang. — Verschiedenes: SchlachtenstatistischeZ.

SewegUcht Dkckungemittrl gegen Insanteriefeuer.

Jede neue Steigerung der Zerstörungskraft der

Fernwaffen der Infanterie hat von Neuem den

Gedanken auftauchen lassen, dcn Soldaten durch

Defensivwaffen oder andere künstliche Mittel gegen
die Wirkung der feindlichen Geschosse zu sichern.

Im Alterthum und Mittelalter war dieses Ziel
durch Panzer, Harnisch und Schild leicht erreichbar.

Die Geschosse, welche durch den Bogen, die Arm-
Brust und Schleuder entsendetwurden, hatten geringe

Kraft und konnten mit geringen Schutzmitteln leicht

mehr oder weniger unwirksam gemacht werden. Das
Verhältniß änderte sich, als die Feuerwaffen in
Aufnahme kamen. Vergebens versuchte man die

Rüstungen zu verstärken, die Mannschaft wurde

unbeweglich und schwerfällig; ein Schriftsteller des

XVII. Jahrhunderts sagt, „man habe die Reiter

mit Ambosen behängt", doch alles nützte nichts. Das
Gewicht, welches ein Soldat tragen kann, hat seine

Grenzen. Die Geschosse der Feuergewehre
durchschlugen jeden Panzer, welchen ein Mann zu tragen

vermag. Die einzige Wirkung, welche die

Verstärkung der Harnische im XVI. Jahrhundert uach

sich zog, war, daß man das Kaliber der Handfeuerwaffen

etwas vergrößerte. Da die Mannschaft
durch die schweren Rüstungen unbeholfen wurde

und dieselben doch keinen genügenden Schutz

gewährten, so gab man es nach und nach auf, die

Soldaten gegen die Kugeln der Hakenbüchsen und

Musketen schützen zu wollen. Infanterie und

Reiterei legten im Laufe der Zeit Stück für Stück

von ihren Defeusivwaffen ab. Zuerst war dieses

bei den Musketieren der Fall, bei welchen, da sie

häufig zerstreut vor der Front fochten, leichte Be

weglichkeit eine Hauptsache war. Die Spießträger,
welche bis über die Mitte des XVII. Jahrhunderts
einen Bestandtheil der Heere bildeten, behielten,

da sie zum Nahkampf und Handgemenge bestimmt

waren, einen Theil der Defeusivwaffen bei. Mit
der Einführung der Bajonnetflinte verschwanden
die Spießträgcr oder Pikenträger aus den europäischen

Armeen. Es gab nur noch eine Art Infanzie

und diese war zum Fern- und Nahgefecht

.gleich geeignet.
Da der Kamps jetzt meist durch das Feuer

entschieden wurde und es nur mehr in vereinzelten

Fällen zum Kampf mit der blanken Waffe kam, so

erachtete man es uicht mehr für zweckmäßig, die

Infanteristen mit schweren Rüstungen zu belasten.

Der Vortheil einer beweglichen Infanterie schien

größer, als den Soldaten für die äußerst seltenen

Fälle des Nahgefechtes theilweise gegen Verwundungen

zu schützen. Nur die Reiterei, welche nach

wie vor zum Kampfe Mann gegen Mann bestimmt

war, behielt einen Theil der Schutzwaffen (die ihr
im Handgemenge großen Vortheil gewährten) bei.

Doch beschränkte man die Defensivwaffen auf die

schweren Reiter. Die leichte Kavallerie, bei welcher

jederzeit Beweglichkeit Hauptsache war, hatte sich

schon früh der sie hindernden Kürasse und Helme

entledigt.
Wenn die größere Wirksamkeit des Feuers schon

zu Anfang des XVII. Jahrhunderts den Nutzen
der Defensivwaffen in Frage stellte und die

Infanterie veranlaßte, schon damals zum Theil die

Rüstungen abzulegen, so gab es doch später zwei

berühmte Feldherren, welche statt der Harnische die

Einführung des Schildes befürworteten. Herzog

Rohan und Montecuccult beantragten, es solle jede

Kompagnie zum größern Theil aus Musketieren,
nebstdem aus einer Anzahl Spießträger und einigen

mit großen Nundschilden versehenen Leuten

bestehen. Die letzteren sollen beim Angriff an der Spitze
marfchiren und die hinter ihnen folgenden mit
ihren großen Schilden decken.
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